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Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung werden nicht aufbewahrt.

Fürſt von Bülow
verſieht den Botſchafter Poſten in Rom.

Berlin, 4. Dezember. Amtlich. Die „Nordd.
Z. Ztg.“ meldet Da der Kaiſerliche Botſchafter
in Rom, v. Flotow, aus Geſundheitsrückſichten
einen längeren Urlaub antreten muß, hat Se.
Majeſtät der Kaiſer den Fürſten von Bülow
mit der Führung der Geſchäfte der Kaiſerlichen
Botſchaft in Rom beauftragt. (W. T. B.)

Rom, 4. Dez. Der deutſche Botſchafter wurde
geſtern vom König von Jtalien empfangen.
Es handelt ſich um die für die agkkreditierten Botſchafter
jedes Jahr im Herbſt nach der Rückkehr des Königs in die
Hauptſtadt übliche Audienz. (W. T. B.)

Zu den Erklärungen des italieniſchen Miniſter
präſidenten,

Rom, 4. Dez. Die Zeitungen beſprechen die Er
klärungen Salandras und heben einſtimmig hervor, daß
der Präſident des Miniſterrats in Kammer und Senat
einen großen Erfolg hatte. Sie unterſtreichen, daß,
da die klare, ſehr erhabene und pat iotiſche Rede eine ſehr
warme Aufnahme gefunden hat, die Parlamentstagung
einen ſehr günſtigen Eindruck im Lande her
vorrufen wird. Der Appell Salandras zur Eintracht
wird, wie in der Kammer und im Senat, auch im Lande
Einmütigkeit finden. Das Kabinett hat gezeigt, daß es in
der hiſtoriſchen Stunde ſich ſeiner Verantwortlichkeit be
wußt iſt und daß es dies in männlich würdiger Form zum
Ausdruck bringen wird.

Berlin, 4. Dez. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Er
des italieniſchen Miniſterpräſidenten Salandra

werden als eine bedeutende und für die Politik Jtaliens Richtung
Verlautbarung wie in Italien ſelbſt ſo auch in ganz

uropa großen Eindruck machen. Salandra legteWert darauf, feſtzuſtellen, daß Italien die bisher beobachtete
Neutralität aus eigenen freien Entſchlüſſen
eingeleitet und durchgeführt hat. Die gleiche

t des Entſchluſſes will der italieniſche Staatsmann für
den Fall gewährt wiſſen, daß eine weitere Fortdauer der Neu
tralität etwa mit Lebensintereſſen des Königreichs nicht verein-
bar erſcheinen ſollte. Würden infolge der großen europäiſchen
Verw elung ſchwerwiegende Aenderungen im Beſitzſtand der
Großmächte wahrſcheinlich werden, ſo würde ſich Ftalien zu
einer Polik der Enthaltſamkeit nicht gebunden
evachten. Für die Freunde des verbündeten Jtaliens hat dieſe
entſchloſſene Wahrung ſeiner Großmachtſtellung nichts über-
raſchendes. Wir hatten ſolche feſte und ſtarke Töne
von San Giuliano öfters vernommen und haben von vornherein
erwartet, daß auch nach ſeinem Heimgange für die von ihm

ne Tat kräftige Fortſetzer ſich finden werden. Einer
Mehrheit für dieſe nationale und patriotiſche Politik wird das
Kabinett Salandra ſicher ſein. Bei den Verbündeten Jtaliens
beſteht volles Verſtändnis dafür, daß das italieniſche Königreich

bei europäiſchen Entſcheidungen nicht ausſchalten
ann.

Aspach nach wie vor in deutſchen Händen.
Berlin, 4. Dez. Zur amtlichen Pariſer Meldung

vom 2. Dezember, daß franzöſiſche Truppen im Elſaß
Ober-Aspach und Nieder-Aspach erobert hätten, erfährt das
W. T B. von maßgebender Stelle, daß es ſich bei Ober-
Aspach lediglich um eine Poſtierung handelte, die von
unſeren Truppen freiwillig geräumt wurde. Es iſt dies ein
Ereignis ohne jeden Belang. Agspach iſt nach wie
vor in deutſchen Händen.

Ein neutraler Hund.
London, 4. Dez. Die „Times“ meldet aus Paris: An

einer Stelle der Front, wo ein beſonders reger Wechſel
verkehr zwiſchen den feindlichen Parteien ſtattfand, diente
längere Zeit hindurch ein kleiner Hund, der mit Zeitungen
und Nachrichten hin und hergeſandt wurde als Bote.

(W. T. B.)
Kitcheners große Prahlereien.

London, 4. Dez. Die „Daily Mail“ berichtet aus New
York: Die „Saturday Evening Poſt“ veröffentlicht einen
Bericht über das Jnterview, das der amerikaniſche Schrift-
ſteller Jrving Cobb nach ſeiner Rückkehr aus Deutſchland
mit dem engliſchen Kriegsminiſter Lord Kitchener hatte. Er
gibt an, Lord Kitchener habe emphatiſch erklärt, der Krieg
werde nicht weniger als drei Jahre dauern. Er
werde nur enden, wenn Deutſchland zu Waſſer und zu Lande

beſiegt iſt. (W. T. B.)

Sonnabend, 5. Dezember 1914.

Der Krieg.
Englands Bewohner rüſten ſich ſchon gegen

einen deutſchen Einfall.
London, 4. Dez. „Daily Mail“ meldet aus Norwich:

An der Oſtküſte werden ausgedehnte Vorbereitungen gegen
einen deutſchen Einfall getroffen. Jedes Dorf hat
einen Ausſchuß gebildet, der ſich mit den zu ergreifenden Maß-
nahmen beſchäftigen ſoll, um die Folgen eines deutſchen Einfalls
abzuſchwächen und die Zivilbevölkerung zu ſchützen. Man glaubt
nicht, daß eine Landung der Deutſchen an dieſer Stelle möglich
ſei, hält es jedoch für gut, für alle Fälle vorbereitet zu ſein.

Die Engländer ſchneiden ſich ins eigene Fleiſch.
Grimsby, 4. Dez.

daß keine Ausländer auf britiſchen Schleppnetzdampfern
fahren dürfen. Die Verfügung trifft die Beſitzer
z n fte ſchwer, da Mangel an geeigneten Leuten

eſteht.
Hausſuchungen in Jrland.

Amſterdam, 4. Dez. „Telegraaf“ berichtet aus London,
in Dublin habe die Polizei geſtern nacht Hausſuchungen bei
allen Zeitungsverkäufern und in allen Läden abgehalten. Eine
Anzahl Exemplare des Blattes „Jriſh Freedom“ wurde be
ſchlagnah:nt. Jn den Bureaus des Blattes wurde ebenfalls eine
Hausſuchung abgehalten. (W. T. B.)

Das dritte kanadiſche Truppenkontingent.

London, 4. Dez. Die „Times“ meldet aus Toronto:
Amtlich wird verlautbar, daß für das dritte Truppen-
kontingent in Weſt Kanada fünf Kavallerie-Regimenter
und neun Jnfanterie-Regimenter, und in Oſt-Kanada vier
KavallerieRegimenter und zehn Jnfanterie-Regimenter
aufgeſtellt werden. Die Geſamtzahl der neuen Truppen be
Iäuft ſich auf 317 000 Mann. W. T. B.)

Wie viele Regimenter die „Times“ wohl bei dieſer
Aufzählung aus der Luft gegriffen hat?

Die gute Meinung über England ſchwindet.
London, 4. Dez. Der Korreſpondent der „Times“ in

Waſhington meldet: Das britiſche Preſtige leidet hier
durch die britiſche Fahrlöſſigkeit, beſonders die Berichte über
die Schwierigkeit bei der Rekrutierung erregen Miß
ſtimmung. Man beginnt zu fürchten, daß England dem Bei-
ſpiel patriotiſcher Selbſtaufopferung, das durch die Ver
bündeten und deren Feinde gegeben wurde, naheſteht. Jm
gegenwärtigen Augenblick, ſo ſchreibt der „Korreſpondent“,
hätte uns nichts beſſer dienen können als die Nachricht, daß
die Fußballvereine ihre Wettſpiele eingeſtellt hätten.

(W. T. B.)
Eine gewichtige öſterreichiſche Stimme über das Ergebnis

des bisherigen Krieges.
Wien, 4. Dez. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Die bis

herigen Kriegsereigniſſe haben bekundet, daß Deutſch
land den richtigen Weg gewählt hat. Eins iſt das
Volk mit ſeinem Herrſcher und glänzend erweiſt es ſeine in
jahrzehntelanger emſiger Arbeit aufgeſpeicherte Kraft.
Militäriſch und wirtſchaftlich ſteht es auf der Höhe, und es
wird auch den größten Anforderungen, die dieſer
Krieg an die Opferwilligkeit und Leiſtungsfähigkeit des
Volkes ſtellt, e recht. Feſt und ſtark ſtehen Deutſchland
und deſſen Verbündete da. Mit froheſter Zuverſicht dürfen
ſie in die Zukunft blicken. Noch iſt der Widerſtand des
Feindes nicht gebrochen, noch iſt das Ende der Opfer nicht
erreicht, aber es wird ausgeharrt und durchgehalten werden,
bis eine unzerſtörbare Sicherheit geſchaffen iſt, daß keiner
es mehr wagt, an unſerem Frieden zu rütteln. (W. T. B.)

x

Die öſterreichiſchen Schlachtfelder.
Vom nördlichen Kriegsſchauplatz.

Wien, 4. Dez. Amtlich wird verlautbart, 4. Dezember
mittags: Jn den Kämpfen in Weſt galizien und in Süd
polen verlief der geſtrige Tag im allgemeinen ruhig. Die
Kämpfe in Nordpolen dauern fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs:
v. Höfer, Generalmajor.

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz.
Wien, 4. Dez. Amtlich wird gemeldet 4. Dezember: Die

Beſitzergreifung von Belgrad erfolgte geſtern in
feierlicher Weiſe. Der Vormarſch unſerer Kräfte geht
im nördlichen Teile der Front kampflos vorwärts, wobei
geſtern 3000 Mann zu Gefangenen gemacht wurden.
Weſtlich und ſüdweſtlich Aradjelowaz ſtellen ſich dem Vordringen
unſerer Truppen ſtarke Kräfte entgegen, welche durch häufige An
griffe, die insgeſamt abgeſchlagen wurden, verſuchten, den
Rückzug der ſerbiſchen Armee zu decken.

Eine Huldigung ſiegreicher öſterreichiſcher Truppen
an ihren greiſen Kaiſer.

Wien, 4. Dez. Amtlich wird verlautbart: Der Kom
mandant der fünften Armee, General der erie von

Die Admiralität hat angeordnet,

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale).

Frank, richtete geſtern nachſtehendes Telegramm an Seine
Kaiſerliche und Königliche Apoſtoliſche Majeſtät:Suif Weigrad, am 3. Dezember 1914.

Jn dem feierlichen Augenblicke, da es uns Achennt iſt,
auf der Belgrader Feſtung Eurer Kaiſerlichen und
Königlichen Apoſtoliſchen Majeſtät glorreiche Standarte zu
hiſſen, bitte ich im Namen der um dieſes Panier verſammelten
Abordnungen aller Teile der geſamten bewaffneten Wehrmacht,
Eurer Majeſtät unſere begeiſterte Huldigung alleruntertänigſt

darbringen zu dürfen. 8Hierauf geruhte Se. K. und K. Apoſtoliſche
Majeſtät heute an den General der Jnfanterie von
Frank folgendes Telegramm abzuſenden:Sranr folg g ß Frant, Gen. d. Jnf.

Die Huldigung der zu unſerer auf der Belgrader Feſtung
gehißten Standarte emporblickenden treuen Krieger freudig
entgegennehmend, denke ich bewegten Herzens meiner braven,
trefflich geführten Balkanſtreitkräfte, derem Hheldenmükigen
Kämpfen auch die Beſitznahme Belgrads zu danken iſt,

Franz Joſeph.
Unter Bezugnahme auf die letzten Niederlagen der Serben
ſtellt das Konſtantinopeler Blatt „Taswii-Efkiar“ feſt.
Das iſt das Ende der verbrecheriſchen Erpreſſer, und gibt
dem Erſtaunen Ausdruck, daß der Dreiverband noch An
ſtrengungen macht, ein ſerbiſch-bulgariſches Einvernehmen
hinſichtlich Makedoniens herbeizuführen. (W. T. B.)

Der Sultan an Kaiſer Franz Joſef.
Konſtantinopel, 3. Dez. Der Sultan richtete an Kaiſer

Franz Joſef ein überaus herzliches Glückwunſchtelegramm
anläßlich der Beſetzung von Bel, rad. Die
Nachricht von der Beſetzung wurde von den Mitgliedern der
öſterreichiſchungariſchen und der deutſchen Kolonie ſowie
vom türkiſchen Publikum mit überaus großer Freude auf
genommen. Jn türkiſchen Kreiſen wird der Tapferkeit und
dem Heldenmut der öſterreichiſchungariſchen Armee unein
geſchränktes Lob geſpendet.

Der türkiſche Krieg.
Bericht des türkiſchen Hauptquartiers.

Konſtantinopel, 4. Dez. Mitteilung aus dem Haupt
quartier. Unſere Truppen haben in der Gegend am Tſcho
rok und bei Adſchara alle Tage neue Erfolge. Jn
nördlicher Richtung vorgehend ſind ſie in Adſchara ein ge
drungen und bis öſtlich von Batum vorgerückt. Oſtwärts
gehend gelangten ſie in die Gegend von Ardaghan. Bei einem
Kampfe weſtlich von Ardaghan erbeuteten ſie mit anderen Waffen
ein Maſchinengewehr. Die Ruſſen gingen auf Ardaghan zurück.

(W. T. B.)
Der ruſſiſche Lügenbericht.

Konſtantinopel, 4. Dez. Das Hauptquartier
hat geſtern folgendes Communiqué veröffentlicht: Nach ruſſiſchen
amtlichen Meldungen vom 29. November, wäre die Sinaihalb-
inſel von unſeren Truppen vollſtändig geräumt. Ferner ſollen
zwei von unſeren, an der kaukaſiſchen Grenze operierenden Divi
ſionen von ihrem Beſtand auf die Hälfte geſunken und einige
unſerer Bataillone vollſtändig vernichtet worden ſein. Es wird
behauptet, ein Diviſionskommandeur ſei getötet worden, ein
zweiter ſei deſertiert. Die für uns ſiegreich verlaufenen Kämpfe
in allernächſter Nähe des Suezkanals zwiſchen unſeren Truppen
und den Engländern, die damit endeten, daß auf der Seite der
Engländer zwei Offiziere und zahlreiche Soldaten
getötet wurden und eine große Anzahl Gefangene in
unſere Hände fielen, genügen, um zu beweiſen, daß die
Sinaihalbinſel ſich in unſerem Beſitz befindet. Was die Meldung
von den ungeheuren Verluſten unſerer an der kaukaſiſchen Grenze
kämpfenden Truppeneinheiten und den Tod eines Diviſions-
kommandeurs betrifft, ſo ſind dieſe vollſtändig falſch. Die
Meldung von der Deſertien eines Diviſionskommandanten
verdient nicht einmal dementiert zu werden. Die in Tiflis aus
ruſſiſcher Quelle verbreitete Nachricht, daß ein deutſcher General
ſowie 14 andere deutſche Offiziere und drei öſterreichiſche Offi
ziere, die unter den am 24. November in den Kämpfen an der
kaukaſiſchen Grenze gemachten Gefangenen ſich befinden ſollen, in
Tiflis eingetroffen ſind, iſt ebenfalls eine Erfindung.

Auch ein Sieg.
Konſtantinopel, 4. Dez. „Sabdah“ ſtellt feſt, daß die

türkiſche Sprache den Einfluß der franzöſiſchen Sprache erfahren
habe, von der zahlreiche Worte im Türkiſchen gebraucht würden.
und teilt mit, daß man ſich entſchloſſen habe, in Zukunft
deutſche Worte zu gebrauchen und ſie anſtelle der
franzöſiſchen Worte Herr, Frau, Fräulein, Freiherr,Graf, Ritter, Fürſt, Großfürſt, Erzherzog und andere, für die ſich
im allgemeinen ein Bedürfnis fühlbar machen werde, zu ſetzen.
Man empfindet es hier als nötig, die deutſche
Sprach e zu verbreiten. Der Unterricht, der ſchon pbli
gatoriſch in den türkiſchen Lyzeen eingeführt und die als Lehr
fach ſchon in der franzöſiſchen Schule in Stambul von Sajot
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Benvit eingerichtet iſt, wird auch in den türkiſchen Schu-
len eingeführt werden, wo bisher die franzöſiſche Sprache gelehrt

wurde. (W. B.)Ein engliſches Unterſeeboot vor den Dardanellen.
Die „F. Z.“ meldet aus Konſtantinopel: Vor einigen

Tagen verſuchte ein engliſches Unterſeeboot in die Dar
danellen einzudringen. Die türkiſchen Batterien eröffneten
das Feuer und glauben mit Sicherheit einen Treffer be
obachtet zu haben. Neuerdings ſind ſämtliche Unterſeeboote

zurückgezogen worden. (W. T. B.)
Der Heilige Krieg in Marvokko.

Konſtantinopel, 4. Dez. Die Zeitungen zeigen leb
hafte Genugtuung über die Ausbreitung des Heiligen
Krieges in Marokko, das ſo von der franzöſiſchen Tyrannei

befreit werden würde. (W. T. B.)
Waffen und Patronen beſchlagnahmt.

Konſtantinopel, 4. Dez. Der Militärkommandant des
Hedſchas meldet, daß in den Konſulaten der Drei-
verbandsmächte in Dſchedda Waffen und Pa-
tronen beſchlagnahmt worden ſind. (W. T. B.)

Der Sultan im Serailpalaſt.
Konſtantinopel, 4. Dez. Der Sultan begab ſich geſtern

nachmittag in den alten Serailpalaſt, um den Mantel des
Propheten zu verehren und dem vom Scheich ül Jslam für
den Krieg der Osmanen verrichteten w. n
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Zu der Verurteilung deutſcher Staatsangehöriger
in Caſablanea

erfährt die „Weſerztg.“, daß der zum Tode verurteilte
Zell identiſch iſt mit einem in Bremen weilenden Herrn
Tell. Er iſt in contumaciam verurteilt worden.
Sein Sozius Brandt, der ebenfalls zum Tode ver
urteilt wurde, iſt ein ruhiger, von allen politiſchen Treibe-
reien ſich fernhaltender Mann, der bei den Arabern und
Engländern und ſelbſt bei den Franzoſen wohl gelitten war.
Er iſt nicht deutſcher Konſularagent, ſondern öſterreichiſcher
Konſul, aber deutſcher Staatsbürger. Seine Gattin iſt nach
Eintreffen der Nachricht von ſeiner Verurteilung ſofort nach
Berlin gereiſt, um dort ein Einwirken amtlicher Kreiſe
durch neutrale Staaten zu veranlaſſen. W. T. B.)

Vom Burenkrieg.
Pretoria, 4. Dez. (Reuter.) Amtlich wird gemeldet:

Ein Burenkommando unter Rautenbach, das ſüdlich Beth
lehem operierte, iſt geſchlagen worden. Oberſtleutnant
Dawſon, der einen Teil der Streitkräfte des Generals
Lukin befehligt, fand die Buren in einer Stellung am
Loskop 5 Meilen weſtlich von Windhuk. Er vertrieb ſie aus
dieſer Stellung. Die Buren hatten ſieben Tote. Rautenbach
und 30 andere Buren wurden gefangen genommen. Der
Reſt wurde nach Witkrantz verfolgt. (W. T. B.)

Pretoria, 4. Dez. Meldung des Reuterſchen Büros: Kom-
mandant Crewther meldet, daß eine ſeiner Patrouillen am Sonn
abend an der Grenze des Diſtrikts Ladzbrand die Kommandanten
Kryhnauw und Weſſels, ſowie 14 andere Buren gefan-
gen genommen und Waffen, Munition, Fourage und Pferde
erbeutet haben

Pretoria, 4. Dez. Meldung des Reuterſchen Büros. Amtlich
wird gemeldet: Kommandant Dupreez vom Kommando in Vreden
hat einen Bericht geſandt, nach dem Kommandant Emmett vom
Kommando in Vriheld am 29. Nov. eine Stellung einnahm,
welche die Brücke über den Wilgefluß bei Sthldrift, 35 Meilen
ſüdweſtlich von Vrede, beherrſcht. Am Abend machte der Buren-
general Weſſels einen Angriff. Das Gefecht dauerte bis 8 Uhr
früh, die Buren wurden zurückgeſchlagen. Sie ſollen drei Tote,
unter dieſen Major Coſthuizen, und 18 Verwundete, unter ihnen
Feldkornett Botha haben. Emmett hatte einen Schwer und vier
Leichtverwundete. Dem Burengeneral Weſſels wurde das Pferd
unter dem Leib erſchoſſen. Weſſels ſelbſt entkam un-
verwundet. Oberſt Dirk van Deventer berichtet, daß Kom-
mandant Trichards weitere 14 Gefangene gemacht habe.

(W. T. BWenn am Sonnabend (das war der 28. November)
Weſſels gefangen genommen wird, am 29. November aber
unverwundet entkommt, ſo dürften ſich dieſe Meldungen
des Reuterſchen Büros etwas widerſprechen. Man erkennt,
wieviel man auf Reuter- Meldungen geben kann.

Eine Note des engliſchen Botſchafters an Amerika.

Waſſhington, 4. Dez. Meldung des Reuterſchen Bur.)
Der britiſche Botſchafter hat dem Staatsdepartement eine
Note überreicht, in der erklärt wird, daß England nicht be
abſichtige, die amerikaniſche Schiffahrt durch Durchſuchen
nach Konterbande aufzuhalten. Ein freundſchaft-
licher Vergleich ſei wahrſcheinlich, wenn die amerikaniſchen
Reeder auf den Frachtbriefen deutlich angäben, daß, wenn
Kupfererz zugleich mit einer leichten Ladung, wie z. B.
Fleiſch, zugelaſſen würde, um als Ballaſt zu dienen, dieſes
nicht zur Durchfuhr durch neutrale Länder nach Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn beſtimmt ſei.

Eine ſchwediſche Anleihe bei Amerika.

Srtockholm, 4. Dez. Das ſchwediſche Finanzminiſterium
hat durch die Vermittlung der Stockholms Handelsbank und
der Stockholms Enskilda Bank eine Anleihe in Höhe von
5 Millionen Dollar, und zwar in Form von
Schatzkammerwechſeln mit zweijähriger Laufzeit
mit der Bankfirma Kuhn Loeb u. Co. und der National
City Bank of NewYork abgeſchloſſen. Die Anleihe wird
bereits heute in NewYork zur Zeichnung aufgelegt werden.
Der Erlös dient in der Hauptſache zum Ankauf von Lebens
mitteln und amerikaniſchen Rodprodukten, welche für die
ſchwediſche Jnduſtrie notwendig ſind.

Der Japſen Raub.
Tokio, 3. Dez. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Das Hauptquartier meldet, daß bei der Einnahme von
Tſingtau 2500 Gewehre, 100 Maſchinengewehre, 1200 Pfd.
Sterling Geld, 15 000 Tonnen Steinkohlen und 49 Auto-
mobile erbeutet worden ſind. Alle Schiffe ſind vernichtet
worden. Die Vorräte hätten ausgereicht, 5000 Mann drei

Monate zu ernähren. W. T. B.)
Der Zar geht nach Südrußland.

Petersburg, 4. Dez. Der Kaiſer hat die aktive Armee

ſagen haben.

Eine ſpaniſche Stimme über die deutſchen
„Barbaren“.

Berlin, 4. Dez. Einem Berliner Univerſitätsprofeſſor

unter Auslaſſung unweſentlicher Stellen folgendermaßen
lautet:

Barzelona, 21. November 1914.
Hochgeehrter Herr!

Da ich vor mehr als einem Jahre das Vergnügen hakte,
der Vertreter Spaniens auf dem Berliner Kongreß für
Aeſthetik zu ſein, wende ich mich an Sie als den Präſidenten
des ſtändigen Ausſchuſſes für geſtethiſche Kongreſſe, dem ich
gleichfalls angehöre, um im Verein mit den Gelehrten, deren
Unterſchriften ſich der meinigen anſchließen und die alle Pro
feſſoren an der Univerſität Barzelong ſind, anläßlich der Lage,
in der ſich das große deutſche Volk befindet, die Bewunderung
zu bezeugen, die wir für die Wiſſenſchaft und die Kultur des
Landes empfinden, eine Bewunderung, die gewiß alle gebil
deten, von Vorurteilen freien Spanier mit uns keilen. Ver
anlaſſung zu dieſer Kundgebung in den gegenwärtigen Ver
hältniſſen gibt meinen Kollegen und mir der Wunſch, daß ſie
als Proteſt gegen die ungerechten Anſchuldigungen dienen
möge, die eine parteiiſche und von Leidenſchaft verblendete
Preſſe anläßlich dieſes gewaltigen Krieges gegen das deutſche
Volk erhebt und gegen die Bezeichnung „Barbaren“, womit
die gebildetſten Männer belegt werden. Wer die Liebe zu den
Kunſtdenkmälern, die in jedem Deutſchen erzogen wird, kennt,

wer weiß, daß es in Deutſchland keine Analphabeten gibt
ſelbſt der beſcheideneren Stände, die Werke ihrer hervor
vagendſten Dichter und die Werke ihrer unvergleichlichen
Tonkünſtler auswendig können, und wer nun jetzt ſieht, wie
ſich dieſes ganze deutſche Kulturvolk erhebt, um das Vater
land mit ſeinem Blut zu verteidigen, ohne daß das Heer aus
Söldnern oder Kolonialtruppen beſteht, der iſt ganz ſicher,
daß, wenn die deutſchen Truppen ſich gezwungen geſehen
haben, irgend ein Kunſtdenkmal zu zerſtören, ſie es jedenfalls
nur getan haben, um das eigene Leben zu ver
teidigen. (W. T. B.)S

Oeſterreichiſche Auszeichnung des Prinzen Joachim.
Berlin, 4. Dez. Dem Prinzen Joachim von

Preußen iſt für ſeine Tapferkeit im Gefecht bei Kutno
vom Kaiſer Franz Joſef das öſterreichiſchungariſche Mili-
tärverdienſtkreuz mit der Kriegsdekoration verliehen wor-
den. Der Prinz beſitzt bereits das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.
Prinz Johann Georg Stellvertreter des Königs von Sachſen

Dresden, 4. Dez. Die „Sächſiſche Staatszeitung“ ver
öffentlicht folgende Allerhöchſte Entſchließung vom
3. Dezember: Der König von Sachſen hat beſchloſſen, für die
Dauer der bevorſtehenden Reiſe zu ſeinen Truppen auf dem
Kriegsſchauplatze den Prinzen Johann Georg zum
Stellvertreter für alle Die der Abweſenheit vorkom-
menden beſonders dringlichen Regierungsgeſchäfte zu be-

ſtellen. (W. T. B.)Die traurige Berühmtheit eines Liebknecht.
Berlin, 4. Dez. Der „Vorwärts“ teilt mit: Der Reichs-

tagsabgeordnete Liebknecht hat dem Reichstagspräſi-
denten Dr. Kaempf eine Erklärung zugehen laſſen, die
ſeine Abſtimmung für die Kriegskredite motivieren ſollte.
Eine ſolche Erklärung zur Abſtimmung abzugeben, ſei zu-
läſſig, und ſie ſei in das Protokoll aufzunehmen. Der
„Vorwärts“ ſchreibt: Der Reichstagspräſident habe die Auf-
nahme der Liebknechtſchen Erklärung jedoch nicht an ge
mom men weil ſie ſo abgefaßt war, daß ſie, wenn ſie in
der Sitzung öffentlich vorgetragen worden wäre, unbedingt
Ordnungsrufe ſich zugezogen hätte. (W. T. B.)

Erleichterungen der Einzahlungen für das Rote Kreuz.
Berlin, 4. Dez. Um dem Publikum die Einzahlung von

Geldbeträgen an das Zentralkomitee vom Roten Kreuz zu
erleichtern, ſei darauf hingewieſen, daß für ſolche Sen
dungen eine Zahlkarte der Königlichen Seehandlung
(Preußiſche Staatsbank) unter Poſtſcheckkonto Berlin 100
benutzt werden kann. Auf dem Abſchnitt der Zahlkarte muß
jedoch die Zweckbeſtimmung der Geldſendung deutlich erſicht-

lich gemacht ſein. (W. T. B.)
Wochenhilfe während des Krieges.

Berlin, 4. Dez. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers be-
treffend Wochenhilfe während des Krieges. Die Vorſchriften
treten ſofort in Kraft. (W. T. B.)
Rotes Kreuz und Kriegsgefangene in OeſterreichUngarn.

Wien, 4. Dez. Die Geſellſchaft vom Roten Kreuz hat mit
Zuſtimmung des Kriegssminiſters beſchloſſen, ein eigenes
Komitee einzuſetzen mit der Aufgabe, die einzelnen in den ver
ſchiedenen Ländern der Monarchie befindlichen Kriegssge-
fangenenlager zu beſuchen, etwaige Mißſtände zur Kenntnis
der Militärbehörden zu bringen, damit ſie abgeſtellt werden,
und das Los der Gefangenen durch Verteilung von Liebesgaben
zu erleichtern. Dem Komitee hat ſich eine Reihe hervorragen-
der Perſönlichkeiten zur Verfügung geſtellt. (W. T. B.)

Deutſche Weihnachten!
Noch nie iſt das deutſche Volk zu Weihnachten ſo gründlich

bei ſich ſelbſt daheim geweſen, als diesmal.
Feinde ringsum, die gleichſam für uns einen Schutzwall

bilden gegen die widerliche Ausländerei, der wir zu verfallen
drohten. An uns das Beſte verlierend, von fremden Völkern
Nichtiges einſaugend, waren wir in Gefahr, nationale Zwitter-
linge zu werden.

Aber nun beſianen wir uns der Schätze, die bei uns daheim
in reichſter Fülle aufgeſpeichert ſind. Weihnacht weiſt uns zur
Einkehr bei unſern Denkern und Dichtern im Buche. Wir geben
uns das Buch, wir geben es unſeren Lieben. Nichts Würdigeres,
als die erlauchten Geiſter der Nation zum Feſte zu laden. Kein
vornehmeres Geſchenk, als das Buch in ſchwerer Zeit keine
glücklichere Jnſel der Seligen. Unſere Klaſſiker! Unſere neueren,
die zeitgenöſſiſchen Dichter, die mit uns leben, leiden, ſtreiten.
Hören wir, was ſie uns zu erzählen wiſſen, was ſie uns zu

Wenn Kriegslärm aller Art uns bange macht,
nehmen wir Zuflucht zu den Dichtern und zu den Denkern,
die das Menſchenleben von einem höheren Standpunkt aus be
trachten. Suchen wir in ihnen die deutſche Seele, die Quelle
herzſtärkender Zuverſicht, Weltfreudigkeit, Menſchenvertrauens
und frommen Gottempfindens. Vernehmen wir die hehren
Klänge von Liebe und Treue, von Großmut und Helden
haftigkeit; hören wir das harmloſe heitere Lachen des deutſchen
Humors; verſetzen wir uns durch das Buch in ſchönere, beſſere
Welten, ſo uns die gegenwärtige nicht gefallen will. Wenn der
Frieden kommt, dann wird Zeit genug ſein, uns auch wieder mit
den Literaturwerken unſerer jetzigen Gegner zu befaſſen. Jn
dieſem Jahre, Jhr Freunde, wollen wir deutſche Weihnachten
halten. Erfreuen wir uns in dem Buche des Chriſtbaums
wieder einmal der deutſchen Seele.

verlaſſen und begibt ſich nach verſchiedenen Städten Süd-
rußlands, um die Verwundeten zu beſuchen.

Die Zeit der langen Nacht iſt gekommen, wir brauchen ein
Licht.

Krieglach. Peter Roſegger.

iſt ein Schreiben zugegangen, das in Ueberſetzung und

wer die unvergleichlichen Muſeen Deutſchlands beſucht hat und
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Eine kaiſerliche Verordnung,
betreffend den in den Landſturm zweiten Aufgebots

übergetretenen Landſturm en Aufgebots.
Berlin, 4. Dez. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

eine Kaiſerliche Verordnung, durch die der in den Landſturm
zweiten Aufgebots übergetretene Landſturm erſten Auf
gebots zur Anmeldung zur Stammrolle aufgerufen wird.
Gleichzeitig wird eine neue Bekanntmachung des Reichs-
kanzlers bekanntgegeben, daß der Aufruf des Landſturms
zunächſt lediglich Rie Herbeiführung der Eintragung in die
Liſten bezweckt. Die Anmeldung hat in der Zeit vom 16. bis
einſchließlich 20. Dezember 1914 zu erfolgen. (W. T. B.)

Unſere Marine im Kriege 1914.
Unſere Armee hat in dem Kriege Gewaltiges geleiſtet.

Die Strategie genialer Führer, die Ausdauer und
Disziplin der Mannſchaft, es war alles wie man es nur er-
warten konnte und ſtrafte die Lügen, die an ein in alten
Formen verknöchertes Heer glaubten. Es konnte ſeinem
Ruhmeskranze neue Blätter hinzufügen. Anders die
Marine. Für ſie iſt es der erſte große Krieg. Die Rolle,
die ſie 1870 geſpielt hatte, war mehr als beſcheiden. Was
wollte das kleine Seegefecht eines deutſchen Kanonenbootes
gegen einen franzöſiſchen Aviſo ſagen gegen Spichern und
Gravelotte. Diesmal aber ſteht unſere junge, aber ſchon
recht kräftige Marine zum erſten Mal im Kampf gegen die
erſte Seemacht der Welt. Ungeheuer war das Anſehen der
engliſchen Flotte, die jahrhundertelang jeden Seekrieg mit
einigen großen Schlägen gewonnen hatte. Die Prahlerei,
daß am Tage nach der Krieserklärung unſere ganze Flotte
„geweſen“ ſein würde, machte immerhin einigen Ein
druck. und mit Sorge erwartete man die große Seeſchlacht
bei Helgoland. Und in der Tat unternehmen die engliſchen
Schlachtſchiffe einen Vorſtoß dorthin, es gelang ihnen, einige
unſerer kleinen Kreuzer zu zerſtören, aber ſie verfolgten den
Sieg nicht, ſondern zögen ſich zurück. Aber mittlerweile
waren die Deutſchen zum Angriff übergegangen. Schon in
den erſten Tagen legte ein deutſcher Hilfskreuzer Minen
vor der Themſemündung, er wurde verfolgt, aber eine
Mine riß auch den Verfolger in die Tiefe. Und bald merk
ten die Engländer, daß auch unſere Unterſeeboote Minen
legen konnten. Sie legten ſie vor alle engliſchen Nordſee-
häfen, aber ihre beſte Waffe blieb doch das Torpedo.
„U 9“ iſt bekannt und berühmt geworden, ein Linienſchiff
und fünf Kreuzer fielen ihnen zum Opfer. Der Verluſt
von zwei deutſchen Unterſeebooten fällt, ſo ſchmerzlich er iſt,
dagegen kaum ins Gewicht. Und unſere Unterſeeboote
ſtreifen immer weiter, ſchon in die iriſche See, wo ſich die
feindliche Kampfflotte ſicher wähnt.

Jn der Oſtſee war die ruſſiſche Flotte weniger hoch ein
geſchätzt. Sie wagte nur wenig, daß ſie einen Vorſtoß
wagte, raubte auch ihr ein Unterſeeeboot, einen Kreuzer.
Schlimm für beide Flotten waren die Felsgeſtade des
finniſchen Meerbuſens, dort ſcheiterte auch ein deutſcher
Kreuzer. Aber der Hafen von Libau wurde von unſerer
Flotte erſt bombardiert, dann ganz zerſtört.

Als der Krieg begann, waren viele Schiffe im Ausland
ſtationiert. Man erwartete, ſie als ſchnelle Beute des über
legenen Feindes zu ſehen, aber was geſchah? Sie brachten
durch
größte Verlegenheit. Unvergeßlich ſind die Fahrten der
„Emden“. Welcher Jubel bei den Feinden, als ſie endlich
vernichtet war! Aber nur zu bald merkte man, daß noch

oyndere Kreuzer da waren, die ihr erfolgreich nachſtrebten.
Außer dieſen kleinen Kreuzern woren in Oſtaſien noch zwei
große, die „Gneiſenau“ und die „Scharnhorſt“, die ſich recht
zeitig der Gefahr, in Tſingtau eingeſchloſſen zu werden, ent
zogen hatten. Sie, im Verein mit einigen kleineren haben
dann an der Küſte von Chile ein engliſches Geſchwader ver
nichtet, zwei Panzerkreuzer zum Sinken gebracht. Aber all
die Schiffe in fremden Meeren ohne eigenen Hafen können
ſich auf die Dauer nicht halten. Schon hat ſich die „Königs-
berg“ in einen Fluß Oſtafrikas geflüchtet und bildet dort
ein wohlbefeſtigtes Kaſtell. Können die anderen vielleicht
doch einen befreundeten Hafen erreichen? Unvergeſſen bleibt
auch die Keckheit, mit der „Goeben“ und „Breslau“ bei
Meſſina die Blockade brachen und die überlegenen Feinde
täuſchten. Unter anderem Namen und anderer Flagge
haben ſie dann die Ruſſen im Schwarzen Meer im Schach
gehalten. Eine ſtattliche Ehrentafel, wenn ſchon das größte
noch ausſteht. Und Führer, um die jede Makine uns be
neiden darf. Wer kannte vor einigen Monaten ſchon
Namen wie Graf Spee, Souchon, v. Müller, Eduard
Köhler, Andreas Fiſcher, Otto Weddigen? Die gewaltige
in unſerem Volke lebende Kraft lebt auch in der Marine.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 92.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft

wo nichts angegeben verwundet.)
Grenadier-Regt. Nr. 2. E. Hübe, Oſtingersleben F.
Grenadier-Regt. Nr. 4. W. Linke, Roſchwitz.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 5. Offz.-Stellv. W. Mendel, Schönebeck

t Feldlaz. Eytkuhnen Offz.Dienſtt. M. Beeſe, Erfurt F.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 15. W. Kühne, Kl.-Wuſter-

witz P. Noack, Halle P. Holbe, Ritteburg F.
Jnf.-Regt. Nr. 16. F. Erdmann, Erfurt, verm. F.

Töpfer, Eisleben, verm.
Jnf.-Regt. Nr. 26, Magdeburg. (Neufvilles und Mercatel

vom 1. bis 5. und Arras am 20.. 21., 26., 27. u. 31. Okt.) F.
Niemann, Neugattersleben W. Bauermeiſter, Stendal f.
R. W. K. Bohn, Magdeburg W. Hahn, Neuhaldensleben

R. Krebs, Oſchersleben x F. Aſche, Leopoldshall A.
Schwarz, Magdeburg, verm.

Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 26. (Yſerkanal vom 22. bis 25. Okt. und
Poel Cappelle vom 3. bis 7. Nov.) Obltn. d. L. O. Ruſche,
Aſchersleben Lin. d. R. H. Bortfeldt, Madeburg Vgzfeldw.
F. Görtz, Magdeburg x W. Steinlade, Neuenſtall F. H.
Buchmann, Straßeberg W. Könning I, Gr.-Gartz f.
F. Köhn, Stendal x W. Kieſilski, Weſtheeren F. x R. Thiede,
Hohenberg f. W. Reinhardt, Velzau H. Ganſer, Groß-
Ottersleben A. Jſenſee, Lethlingen x H. Borchert, Jm-
mekat x F. Oſterroth, Rochau c K. Gelenk, Friedrichs-
fleiß f. O. Neumann, Lagendorf H. Pierau, Stendal

E. Heyer, Höddelſen, verm. E. Schmidt, Jeggau W.
Schulsz, Rokenthin O. Kimmig, Magdeburg G. Pollack,
Jeetze E. Burkhardt, Stendal W. Packebuſch, Graſſau
F. Hoffmann, Magdeburg H. Lamprecht II, Andorf O.
Schulz III, Walſtawe P. Ansbach, Lübbars A. Fritze,
Molitz H. Klopp, Germenau W. Quickenſtedt, Wülmerſen

F. Schulz, Brieſt F. Dömland, Breitenfeld H. Steffens,
Plathe Offs.-Stellv. Vzfeldw. F. Vogeler, Harzburg f.

einen tollkühnen Kaperkrieg die Engländer in die
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W. Buſſe, Salzwedel f. R. Voſſe, Cöthen f W. Teegea t H S Peters, Stehauſen
i. A. F. O. Hinze, Kruſemark W. Merten, Jerichow
4 re wir O. Lahmann, Pretzier fRöwie x a F. Wilke, Dalchau f x A.

H. Reek, Pretzier

Weber I, Berkau R. Koalick, r verm.
en, verm.

Graui
x O.
Schönber
d C. Sö

Leitzkau E. Möllenbeck, Scharlibbe O. Rogge, MöckernP. Kühne, J P. Schumann, ginn lingen
angelsdorf K. Schulze V, Tucheim

A. Brandk, Gommern K. Lippoldt, Gröningen Th. Carell,
Magdeburg f. O. Schulze I, Güſen verm. A. Schenke,
a verm. K. Mollenhauer, Remkersleben, verm.
H. Städer, Weſteregeln, verm. E. Heuer, Langenweddingen,
verm. A. Schulze II, Hohendodeleben, verm. H. Borrmann,
Magdeburg, verm. O. Behne, Jahrſtedt, verm. R. Frie
drichs Kloſter Neuendorf, verm. O. Berlin, Berge, verm.
K. Brandt, Gommern, verm. F. Werner, Opperode, verm.
G. Seeſe, Weſterhüſen, verm. H. Endler Burg, verm. F.
Blankenburg, Lübars, verm. H. Haaſe, Halle x Vgzfeldw.

Kamann, Neuwegersleben W. Heingze I, Zieſar
R. Heinze II, Gr.-Lübars x O. Wilſenack, Pretzier f.
F. Goldberg, Doberau H. Borrmann, Altenweddingen
H. Feuerherd, Tucheim f. P. Szukolski, Salbke J. Beſt
horn, Magdeburg K. Rieck, Bahnitz x J. Zimpel, Gom-
mern G. Genrich, Garz K. Krone, Wellen f. x W.
Fricke, Magdeburg E. Haßfurth, Magdeburg f. G. Buſſe,
Rietzel K. Svirius, Jerchel R. Hinze, Schopsdorf

F. Görſch, Welsecke G. Schotte, Pavlitz x K. Baller-
ſtein, Kade H. Tuchen, Gommern e W. Koch, Burg

W. Lutter, Magdeburg G. Dierenfeld, Genthin E.
Raeke, Derben x K. Gläfing, Niegripp O. Krakau, Ranies
F. Lindemann, Güterglück H. Bräutigam, Zrechow A.
Bomke, Burg F. Goldbach, Görzke W. Geßler, Burg A.
Borchert, Barmius M. Strömer, Gohren H. Friedrich,
Gr. Lübars B. Schulz, Schollehne G. Seering, Burg
A. Schukowski, Genthin W. Behrend I, Genthin K. Müller,
Sülldorf A. Mehlhaſe, Brettin P. Mehl, Brettin W.
Linke, Ampfurth x F. Schulze II, Salzwedel J. Herrmann,
Kopitz H. Fiedler, Oſterweddingen O. Zeidler, Burg
H. Lewerenz, Schönhauſen H. Topp, Garz P. Wille, Burg

J. Roth, Kl. -Oſchersleben Obltn. W. Schallehn, Wolmir-
ſtedt, verm. Vgzfeldw. d. R. H. Sobbe, Stendal, verm.
G. Renneberg, Hackeborn P. Krönkemeier, Burg, verm.
H. Dorff, Magdeburg, verm. P. Abelmann, Büden, verm.
W. Quindt, Burg, verm. F. Diekmann, Salzwedel, verm.
F. Thieme, Köckte, verm. P. Fricke, Kloſter Neuendorf, verm.

H. Falke, Oſtingersleben K. Meinicke, Magdeburg f.
W. Fahrholz, Wuſt x W. Schröder II, Jerichow x O.
Wartmann, Welsleben A. Welſch, Hohenſeden K.
Heſſe III, Schermen L. Gerauch, Cochſtedt M. Roſenberg,
Magdeburg W. Haberland, Niegripp c R. Bierhals, Zaba
kuck, verm. W. Darius, Seehauſen, verm. A. Beier, MöTh
litz, verm. P. Deuter, Burg, verm. A. Frehdank, Groß
Ottersleben, verm. H. Gerbzig, Förderſtedt, verm. W.
Granzow, Sandau, verm A. Herold, Klietz, verm. K.
Haßdorf, Gr.Lübars, verm. c H. Jäcke, Wallwitz, verm.
G. Kottler Unſeburg, verm. F. Rummel, Magdeburg, verm.

W. Randel, Burg, verm. G. Schmidt III, Pfitzdorf, verm.
O. Schlombs, Burg, verm. K. Speer, Zieſar, verm.

W. Thiede, Hehrothsberge, verm. O. Wilke, Schollehne, verm.
x F. Ballerſtein, Gommern, verm. F. Baſta, Halberſtadt,
verm. F. Bley, Walternienburg, verm. B. Flügge, Möſer,
verm. E. Heiſer, Burg, verm. E. Müller, Magdeburg, verm.

G. Schmidt, Seedorf, verm. x G. Schröder, Derben, verm.
O. Steller, Jſterbies, verm. A. Stübing, Cade, verm.

O. Tüngler, Körbelitz, verm. F. Delor, Burg, verm. c E.
Fiedler, Hohenziatz, verm. G. Gaing, Kahlhauſen, verm.
F. Güttge, Ebendorf, verm. W. Golze, Gommern, verm.
O. Grebe, Brietzke, verm. G. Grunert, Stackelitz, verm
E. Kaiſer, Gr.-Wuſterwitz, verm. H. Kunze, Möckern, verm.

K. Pfeiffer, Gommern, verm. F. Schmidt, Burg, verm.
O. Stolze, Zehdenick, verm. P. Stute, Biederitz, verm.
O. Wilke, Wallwitz, verm. O. Marken, Deſſau, verm. W.
Ziegler, Burg, verm. W. Böttcher, Hohendodeleben F.

Landw.-Jnf.Regt. Nr. 26 Magdeburg. (An der Aisne und
Argonnenwald am 25., 26., 30. u. 31. Okt. und am 3., 5., 6.

u. 7. Nov.) K. Schmidt, Vielbaum S. H. Arndt, Beetzendorf
V Schulze, Bernburg F, Schütze, Wolmirsleben O. Hecker,

bhauſen f. R. Held, Langenweddingen Off.Stellv. Th.
Beſſer, Neuhaldensleben F. Schütze, Loburg, bish. verw.

az. Varennes.
Füſilier- Regt. Nr. 36. K. Otto, Eisleben F i. Laz. F.

Brauer, Naumburg f Feldlaz. Nr. 5 Mercatel.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 44. E. Rex, Wahlitz.
Jnf.-Regt. Nr. 52. M. Liebrecht, Bernburg f.
Reſ.Jnf.Regt. Nr. 53. B. R. Müller, BurgJnf.-Regt. Nr. 57. Obltn. J. Heckner, Giebichenſtein

G. Eſchke, Halle, verm. H. Büttner, Kloſtermansfeld, verm.
x Lin. d. R. O. Thaler, Quedlinburg

Landw.Jnf.Regt. Nr. 66. K. Gräfe, Staßfurt G.
Thormann, Proſigk.

Jnf.Regt. Nr. 67. H. Schmidk, Benneckenbeckh.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 83. H. Kalerſiep, Artern H.

Friedrich, Tröchtelborn L. Drößler, Bodenrode F.
Große, Thalwenden A. Lange, Schwerſtedt, verm.Juf. Regt. Nr. 93. H. Griebſch, Deſſau C. F. W. H.
Berenbruch, Deſſau R. Reichenbach, Aderſtedt F. Die-
trich, Natho f. O. Henze, Pruſſendorf G. Biermann, Ker
zendorf K. Köhler, Bernburg Krankenſammelſt. Vaurezis.

Jnf.Regt, Nr. 130. O. Reinhardt, Unterlautſchen
Schild, Hecklingen, verm. R. Wendt, Eisdorf W. Schmie
lau, Schöneberg Stucke, Magdeburg E. Reinhardt, Mag
deburg E. Wegener, Magdeburg H. Blumenthal, Frohſe

E. Osborg, Nauendorf O. Gregor, Schönhauſen K.
Tangermann, Kochſtedt O. Wege, Ziegelroda W. Schubert,
Magdeburg, verm. G. Lange, Ziegelroda, verm. Offg.
Stellv. Nehring Wolmirsleben x K. Vieth, Kella R. Ru-
dolph, Magdeburg P. Weber, Eisleben M. Woltersdorf,
Sernburg O. Salge, Magdeburg, verm. W. Tetzner, Mag-
deburg K. Lenze, Walbeck E. Schumann, Magdeburg f.

K. Schönemann, Magdeburg B. Ulrich, Gr.-Salze R.
Wolff, Magdeburg Vsfeldw. d. R. Schellhorn, Steckelsdorf

R. Koch II, Langenſalza H. Winkler, Hadersleben, verm.
W. Günther, Calbe a. S., verm. F. Kettner, Magdeburg,

berm. P P. Schmidt TII, Deſſau, verm. e H. Blanke, v
verm. H. Zerbſt Neugebauer, Leopoldshall, verm.

Jnf.Regt. Nr. 136. Schulz, Bernburg.
Jnf. Regt. Nr. 168. Weinhardt, Helbra, bish. verm.

E. Körmer, Rathewitz, bish. verm., F.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 202. G. Hübner, Liebenwerda f.

E. Oſtwald, Stendal H. Hartung, Geisleden, verm Hänſel,
Weißenfels, verm.

Reſ.Jnf.Regt. Nr. 206. Ltn. P. Koch, Erfurt E.
Groſchopp, Frohſe x J. Reichardt, Treffurth, verm. x A.
Hentſchel, Lauchſtädt, verm. H. Sauerwein Wernigerode, verm.

O. Häuſer, Gr.-Kamsdorf, verm.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 208. W. Brandtk, Quedlinburg, verm.

W. Herrmann, Halle, verm. E. Uhlendorf, Eisleben, verm.
Ch. Held, Döhren f. K. Böcker, Althaldensleben, verm.

E. Dietzmann, Aue, verm. R. Greif Sangerhauſen, berm.
W. Matthies, Zobbenitz, verm. O. Neubert, Burg, verm.
O. Felgentreff, Magdeburg-S. Eberhardt Halle, verm.
Richter, Aſchersleben, verm. Schöndube, Weferlingen
H. Kahmann, Halle, verm.

Reſ.Jäger-Bat. Nr. 3. W. Deſſauer, Magdeburg, verm.
A. Braune, Gr.Schönebeck f.

Huſaren-Regt. Nr. 10. H. Herweg, r
HuſarenRegt. Nr. 12. P. Goßmann, Naundorf F. F.

Nytzſche, Großtreben J. Lauenroth, Torgau E. Bruchmüller,
Kl.-Lübs x K. Förſter, Kl.- Wittenberg E. Häntze, Deetz

F. Mähne, Gr. -Polag, verm. A. Ritter, Eilenburg R.
Schurig, Annaburg
Nlanen-Regt. Nr. 15. W. Peter, Magdeburg f. M. Jahns,
Hadmersleben f.

Ulanen-Regt. Nr. 16. K. Häntzka, Bockwitz O. Schulze II
Zerbſt O. Krauſe, Balgſtedt.
Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 2. F. Schröter Erfurt J.
Hagedorn, Erfurt, verm. W. Kleemann, Wolffleben, verm.
Z. Landw.-Eskadron des Gardekorps. H. Lohmann, Eutſch,
verm. E. Reinbothe, Gentz.

FeldArt. Regt. Nr. 75. F. Vollmann, Biſchofrode.
1. Batterie des General-Gouvernements Brüſſel. P. Hadert,

Deſſau F. Hohmann, Hoym.
Garde-Pionier-Bataillon. G. Tieke, Neu-Bensdorf.
2. Pionier-Bataillon Nr. 11. O. Lukas, Alsleben K.

Aurin, Sachſa.
Pionier- Regt. Nr. 19. O. K. Thier, Zſchortau f O.

Raap I, Mucreng x G. Bau, Gr. Kahna K. Geyer, Theißen
R. Spötter, Tangerode.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 6666
5. Jnf.-Regt. Nr. 104. J. Kirchhof, Markwerben, verm.

Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 104. F. Skobel, Schenkenberg, inf-
Typhus i. Laz. Bethel geſt.

7. Jnf.-Regt. Nr. 106. A. Richter, Biere, berm.
3. FeldArt.-Regt. Nr. 32. O. Hitzſchke, Köttichau F.
II. 2. Pionier-Bataillon Nr. 22. P. Tretner, Heuckewalde.

Württembergiſche Verluſtliſte Nr. 70.
Jnf.-Regt. Nr. 127. O. Lippich, Halle.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der Vaterländiſch-Soziale Volkskalender 1915

iſt ſoeben erſchienen. Als der letzte der beliebten und geſchätzken
Erſcheinungen auf dem Kalendermarkte hat er ſich eingeſtellt.
Doch das pflegte er auch in anderen Jahren zu tun. Will er
doch keinem der eingeführten guten Kalender Abbruch tun. Jn
dieſem Jahre hat der Krieg eine Umänderung der bereits faſt
druckfertigen Ausgabe für 1915 nötig gemacht. Darum kommt
er ſo ſpät. Dafür war es aber auch möglich, ihn ganz unter
dem Einfluſſe des Weltkrieges zu geſtalten, was,
ſoviel ich weiß, bei keinem anderen Kalender geſchehen iſt. Dieſer
Umſtand wird ſeine über ſein ſpätes Erſcheinen verdroſſenen alten
Freunde verſöhnen und ihm neue gewinnen, zumal auch ſeine
Ausſtattung in Papier und Druck ganz vorzüglich iſt und er eine
Fülle von Bilderſchmuck enthält. Die Hauptſache iſt natürlich
ſein Jnhalt. Und der ſteht ganz auf der Höhe, wie denn von
Jahr zu Jahr an ſeiner Vervollkommnung gearbeitet worden iſt.
Unſeres Kaiſers Aufruf „An das deutſche Volk“, „An Heer und
Flotte“, und der Kaiſerin Aufruf an Deutſchlands Frauen“
ſtehen voran. Unter dem Kalendarium finden ſich kernige Aus-
ſprüche aus E. M. Arndts geiſtesmächtigen, von heiliger, bater-
ländiſcher Begeiſterung durchwehtem „Katechismus für den deut
ſchen Kriegs- und Wehrmann“ von 1813. Damit iſt dem Ka-
lender ſein Gepräge gegeben. Der übrige Jnhalt iſt dem ent-
ſprechend. Ob man den kraftvollen Anfang nimmk: „Wach auf
Pſalter und Harfe!“ oder den ganz trefflich geſchriebenen Auf
ſatz: „Wie kam es zum Weltkriege?“, ob den „500 Jahre unker
Hohenzollern-Regiment“, oder den anderen: „Vom Segen unſerer
Kirche“, oder: Weihnachten und Krieg“, überall weht ein
Geiſt tiefer, das Herz erhebender Gottesfurcht
und Frömmigkeit, und heiliger Vaterlands-
liebe, wie es der ſchickſalsſchweren, tiefbewege
ten, großen Zeit, die wir durchleben, entſpricht.

Natürlich fehlen auch Schilderungen vom Kriegsſchauplatze
zu Lande und zu Waſſer nicht, auch nicht Mitteilungen aus Feld
poſtbriefen, aus den Schützengräben aus den Lazaretten, über die
Tätigkeit des Roten Kreuzes und unſerer Schweſtern uſw. Unter
dem Bilderſchmuck ſind Bilder unſeres zum Volksliebling gewor-
denen Ruſſenbezwingers „Hindenburg“, des unerſchrockenen,
kühnen „Weddigen“, der Eroberer von Lüttich und Antwerpen,
„von Emmich“ und „von Beſeler“ uſw. Daß auch die „Kriegs-
verſicherung“ nicht vergeſſen worden iſt, iſt ſelbſtverſtändlich bei
dem ſozialen Charakter des Kalenders. Aber ebenſowenig iſt ver
geſſen worden, daß wir am 1. April 1915 den 100jährigen Ge-
burtstag unſeres Bismarck begehen werden Ein trefflicher
Aufſatz: „Bismarck als Chriſt“, mit dem Bilde des eiſernen
Kanzlers und großen Reichsgründers trägt dem Rechnung. End-
lich iſt auch eine wahre Erzählung aus der Feder Joh. Doſes:
„Der große und der kleine Klaus“, die das Glück deutſchen Fami-
lienlebens ſchildert und die Bedeutung und Erhaltung unſerer
Volkskraft betont, im Kalender enthalten. Und auch dem deut-
ſchen Gemütsleben iſt in Gedichten und Aufſätzen viel Erhebendes
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Alles in Allem: Der Vakerländiſch-Soziale
Volkskalender für 1915 iſt wiederum eine herr-
liche Gabe für unſer Volk, für unſere Streiter
im Felde, wie für unſere Familien daheim, wohl
wert und würdig, daß er jenen ins Feld geſandt, dieſen Haus
für Haus dargeboten werde. Hervorragende Männer, wie der
genannte Joh. Doſe, Generalſuperintendent D. Stolte, Dietrich
von Oertzen, Profeſſor D. Dr. Schian, Superintendent Petrich
und andere, haben an ihm mitgearberitet und ihm ſeine treff-
liche Geſtaltung gegeben. Der geringe Preis aber das Kalen-
ders, 7 Pfg. das Stück bei Bezug von 100 Stück, ein
ſchließlich Porto, macht es möglich, daß er weiteſte Ver-
breitung finde. Er iſt zu beziehen in der Geſchäfts
ſtelle des Evangel. Soziagalen Preßverbandes
in Halle a. S., Steinweg 20.

Osmünde b. Gröbers. Klemann, Pfr.
Der Arbeitsmarkt im November in der Provinz Sachſen

und im Herzogtum Auhalt.
Die große Nachfrage nach Arbeitskräften aller Art ſeitens

der Heeresbedarf herſtellenden Betriebe und für ausswärtige
fiskaliſche Erdarbeiten neben weiteren Einberufungen dauerte
nach Mitteilung vom Arbeitsnachweisverband Sachſen- Anhalt
auch den November hindurch an, verminderte die Zahl der
Arbeitsloſen und Notſtandsarbeiter, ſoweit ſolche überhaupt
noch vorhanden waren, außerordentlich und ließ für verſchiedene

Gruppen den Mangel an geeigneten Arbeitskräften immer fühlbarer werden. Jn der Landwirtſchaft konnte er durch Flücht
linge aus dem Oſten ſtellenweiſe e lich gemildert werden.
Trotz der gedrückten Lage mancher nduſtriezweige, in denen
immer noch Einſtellung oder Einſchränkung des Betriebes vor
herrſcht, kann daher unter Berückſichtigung der ungewöhnlichen
Verhältniſſe die Lage des Arbeitsmarktes für männliche Arbeiter
im abgelaufenen Monat als ſehr günſtig angeſehen werden. Für
weibliche Arbeitskräfte war dagegen im abgelaufenen Monat
kaum eine Beſſerung zu bemerken.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 5. Dezember.

Gegen die Brotvergeudung.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat den Fach un

Fortbildungsſchulen ein Merkblatt zur möglichſt weiten Ver
breitung überweiſen laſſen. durch das die Bevölkerung aufge
fordert wird, mit allen Nahrungsmitteln, beſonders aber mit
dem Brote haushälteriſch umzugehen. Jeder ſoll
nach Kräften und Gelegenheit in der eigenen Familie und wo
es auch immer ſei, auf Sparſamkeit hinwirken. Das Merkblatt
ſoll in den Warteräumen der dem Miniſter für Handel und Ge
werbe unterſtellten Behörden, in den Gewerbe und Kaufmanns-
gerichten, auf den Verſicherungsämtern, er Volks
küchen und Speiſeanſtalten, in den Arbeits, Ankleide- oder
Speiſeräumen der induſtriellen Werke, in den Verkaufsriumen
der Konſumanſtalten oder Konſumvereine ſowie in den Warte-
räumen der Arbeitsnachweiſe und der größeren gewerbsmäßigen
Stellenvermittler, kurz, an allen Stellen, wo ein größerer Per
ſonenverkehr ſtattfindet, an leicht ſichtbarer Stelle aushängen.
Ferner haben Schulverwaltungen ihre Schulinſpektoren und
Lehrperſonen darauf aufmerkſam gemacht. wie notwendig s iſt,
durch Aufklärung der Eltern ſowie Belehrung bei den Schul
kindern der Brotvergeudung in den Schulen ent-
gegenzuwirken. Der unnötige Brotverbrauch beim Früh
ſtück der Kinder in der Schule iſt nach den Beobachtungen der
Beamten der Schulaufſicht ſehr groß. Die Kinder bringen zu
viel mit und laſſen dann einen Teil halbverzehrt im Klaſſen
zimmer zurück, oder werfen es gar draußen fort. Die Schul
inſpektoren und Schulleiter ſind angewieſen worden, bei ihren
Schulreviſionen und Klaſſenbeſuchen darauf zu achten, daß dieſen
Weiſungen überall entſprochen wird.

Handwerk und Kirche.
Zur Förderung des Handwerks, insbeſondere der

Maler und Anſtreicher, hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ſoeben den ihm unterſtellten Behörden zur Pflicht ge
macht, den Geſchäftsverkehr mit allem Entgegenkommen zu
führen, und namentlich notleidenden Betrieben gegenüber jede
zuläſſige Rückſicht walten zu laſſen, um ihnen über ihre miß-
liche Lage hinwegzuhelfern. Jm einzelnen wird beſtimmt: Alle
Rechnungen ſind ſofort einzufordern, zu prüfen und Begleichung
möglichſt zu beſchleunigen, namentlich gegenüber kleineren Unter
nehmern und Lieferanten, denen auch mit Al chlagszahlungen,
ſoweit angängig, zu dienen iſt. Die gleiche Rü ſicht iſt auch auf
die Hinterleger von Sicherheiten durch völlige oder teilweiſe
Rückgabe der leßkeren zu nehmen, unter wohlwollender Prüfung
des einzelnen Falles. Das Königliche Konſiſtorium
der Provinz Sachſen, das in zahlreichen Verfügungen
ſtets vorbildliches ſoziales Verſtändnis und Vorgehen bezeugt
hat, empfiehlt die angeführte miniſterielle Verfügung eindring-
lich den Kirchengemeinden zur Nachahmung und legt den Ge
mindekirchenräten inſonderheit nahe, zur Unterſtützung des be-
drohten Handwerks alle Erneuerung?arbeiten, inſonderheit
Maler- und Anſtreicherarbeiten, jetzt vornehmen zu
laſſen.

Geſundheitliche Ratſchläge für die Berufswahl.
Die Eltern unſerer, nächſte Oſtern zur Schulentlaſſung kom

menden Voblksſchüler und ſchülerinnen ſeien darauf hinge
wieſen, geſundheitliche Ratſchlöge zu der bevorſtehenden
Berufswahl durch den ſellvertretenden Stadtarzt Dr, med.
St rauch ſchon jetzt erteilt werden. Desgleichen werden ge
ſundheitliche Ratſchläge, die etwaige Schädigungen von Schul
kindern durch gewerbliche Beſchäftigung betreffen, erteilt. Auch
Kinder, die Oſtern 1915 ſchulpflichtig werden, aber aus Geſund-
heitsrückſichten noch für ein Jahr zurückgeſtellt werden ſollen,
können ſchon jetzt dem Stadtſchularzt zur ärztlichen Unter-
ſuchung vorgeführt werden, desgl. Schulkinder mit ſchlechten
Schulleiſtungen, bei welchen als Urſache der ſchlechten Schul
leiſtungen ein körperliches Leiden vermutet wird. Die ärzt-
lichen Sprechſtunden finden bis auf weiteres im Stadkt-
hauſe Schmeerſtraße 1, II, und zwar Donnerstags 5--6 Uhr
nachmittags ſtatt. Schulkinder müſſen ſtets den Geſundheits-
bogen aus der Schule mitbringen. Die Beratungen ſind un
entgeltlich.

Vom 2.-8. Aezeunbel m

1 Pfd. -Feldpoſthriefe für Kriegsteilnehmer

nach amtlicher Meldung für das
Feldheer zugelaſſen. Nur ſehr ſtarke

Pappkartons ſind zu verwenden.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen

Vr. 5, eingerichtet für 5 lange Figarren, Stück s Pfg.
Vr. 2o0 lange Figarren uſw. 10
Ur. g 2, eingerichtet für Pfund Pakete 15
Nr. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 Pfund Bruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg.
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Fu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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J Gott ſtrafe England!Gott ſtrafe England!“ „Er ſtrafe es!“
iſt der neue Gruß unſerer Truppen. Von irgend

jemand angeregt, pflanzt er ſich fort. Wer ihn zum erſten Mal
hört, ſtaunt, begreift, und weiter macht er die Runde. Ueberall,
ſo ſchreibt ein Leutnant der Landwehr, wo bei uns ein Offizier
oder Mann ein Zimmer betritt, ſagt er nicht „Guten Tag“ oder
gar beim Fortgehen „Adieu“, ſondern „Gott ſtrafe Eng
land und der Gegengruß: „Er ſtrafe es!“ Oh, das tut
wohl für deutſche Ohren, und ſelten iſt ſo viel über den üblichen
Gruß nachgedacht worden, wie jetzt. „Er ſtrafe es!“ Jawohl,
das wollen wir, und darum ſind wir Deutſche hinausgezogen,
haben unſer Heim und unſere Familie verlaſſen, um zu ſtrafen
alle, die uns den Frieden raubten.

Und ihr Lieben in der Heimat,
ihr zurückbleibt, haltets euch vor Augen. Unſer Wahlſpruch
iſt's ſowie der eurige: „Gott ſtrafe England!“ Und
wenn ihr vielleicht am Stammtiſch ſitzt, denkt daran. Sagt nicht
„Proſit“, wenn ihr trinkt, nein, macht's wie wir, ſagt: „Gott
ſtrafe England!“ und antwortet: „Er ſtrafe es!“

Herzerquickend iſt es, wenn morgens der Kompaanieführer
ſeine Kompagnie begrüßt. Anſtatt einen guten Morgen zu
wünſchen, denn jeder Morgen am Feinde iſt uns ein guter
Morgen; das brauchen wir einander nicht zu wünſchen. Aber
eiſern ſchallt es über den Marktplatz von V.: „Stillge-
ſtanden. Gott ſtrafe England!“ und aus 300 Kehlen
klingts uns entgegen: Er ſtrafe es!“

Vielleicht bürgert ſich auch bei uns für die Zeit des Feld
zuges der Gruß ein, und vielleicht greifen auch andere Zei
S andere deutſche Gaue die Anregung auf. Und damit

befohlen. „Er ſtrafe es!“

ihr Männer, die

Dr. Seſſous.
Jn einem Aufſahe über Samoa in Nr. 559 der „Halleſchen

Zeitung“ iſt unter den deutſchen Beamten, die von den Eng
ländern als Kriegsgefangene von Samoa fortgeführt wurden,
au der Name des Herrn Dr. Seſſous genannt worden. Dazu
w uns von befreundeter Seite mitgeteilt, daß Herr Dr.
George Seſſous geborener Berliner iſt, der in Halle ſtudierte,
Schwiegerſohn des verſtorbenen Stadtrat Billing in Halle
wurde und ſeit mehreren Jahren als landwirtſchaftlicher Sach
verſtändigen der Kaiſerlich Deutſchen Regierung in Samoa
tätig war.

Letzte Telegramme.
Zur Entſendung des Fürſten Bülow nach Nom.

Berlin, 5. Dez. Der „L.-A.“ ſchreibt: Mit der Ent
ſendung des Fürſten Bülow iſt einer der weitaus
fähigſten deutſchen Staatsmänner auf einen der gegenwärtig
ſchwierigſten Poſten unſerer diplomatiſchen Vertretungen be
rufen. Wieder hat Kaiſer Wilhelm gezeigt, daß er die For-
derungen des Tages mit klarem Geſicht erkennt. Jedenfalls
wird es dem Fürſten Bülow gelingen, den Treibereien der
in Rom beglaubigten Diplomaten der uns feindlichen
Staaten wirkſam entgegenzutreten. Was über
haupt in Rom zum Nutzen Italiens und Deutſchlands erreich-
bar iſt, wird er erreichen. (W. T. B.)

Der Artilleriekampf ſüdlich Ypern fortgeſetzt.
Berlin, 5. Dez. Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz wird

aus Paris nach Kopenhagen berichtet, daß der Artillerie
kampf ſüdlich Ypern fortgeſetzt werde.

v Mit Flößen durch die Yſer.
erlin, 5. Dez. Mittwoch morgen verſuchte eine

deutſche Truppenmacht die Yſer auf Flößen zu durch
queren, die von Motorbooten gezogen waren.

Deutſche Erfolge in den Argonnen.
„Rotterdam, 5. Dez. Die franzöſiſche Geſandtſchaft im
Haag teilt mit, daß die Franzoſen im Argonnenwald ziem-
lich heftigen Angriffen ausgeſetzt ſind und aus einem vor
ſpringenden Teile des Waldes durch Sprengungen ver

ieben wurden.
Feindliche Flieger über dem Breisgau.

„Karlsruhe, 4. Dez. Feindliche Flieger warfen heute
mittag in der Nähe von Freiburg (Breisgou) Bomben ab,
anſcheineng vier. Es ſchien auf einen Bahnübergang abge-
ſehen zu ſein.

(Nachdruck verboten.)

Halbblut.
32)] Roman von Hans Osman.

Jm Eversdorffſchen Hauſe bildete der junge Miſchling
heute das Hauptgeſprächsthema.

Jochen hatte ſich auf ſein Zimmer begeben, um die
Uniform abzulegen. Er mußte jetzt ſelbſt über ſich lachen,
Er hatte dem Wiederſehen mit ſeiner Jugendliebe nicht
ohne Bangigkeit entgegengeſehen. Aber als die elegante,
junge Frau vor ihm ſtand, waren all die törichten Ge
ſpenſter verflogen, und er hatte ſie mit unbefangener Herz-
lichkeit begrüßen können. Er verglich ihr ſoubrettenhaftes
Weſen mit Evas ruhiger, vornehmer Art und wunderte
ſich, wie es überhaupt jemals eine Zeit hatte geben können,
wo er dachte, er müſſe zugrunde gehen, weil ſie ihn ver-
raten hatte.

Und Eva? Vielleicht würde es ihm in vier Jahren
mit ihr ebenſo gehen. Nein, doch nicht. Er fühlte, daß
ſeine Liebe zu Eva etwas ganz anderes war als das Ge
fühl, das er einſtmals für Nelly empfunden hatte. Er
ſeufzte tief auf, ſo daß der treue Burſche erſtaunt ſeinen
Herrn anſah.

„Ach ſo, Johnny,“ ſagte er, „Du biſt auch hier, mein
Junge! Na, was meinſt Du, wollen wir bald wieder in
den Buſch zurückgehen?“

„Maſſa, Du ſein doch erſt nach Deine Platz zurückge-
kommen, um Luft zu holen. Willſt Du gar nicht bei die
gute, weiße Mammis bleiben? Und German ſein doch ville
gut. Aber wenn Du meinſt, Du biſt die Herr. Es iſt Dein
Palaver, zu ſagen: Wir gehen zurück. Allright, we go!“

„So, alſo Dir gefällts hier! Na, in den nächſten
Tagen fahren wir nach Evershagen, nach meinem eigenen

das wird Dir auch gefallen, und dann gehts nach
in.“
O ja, Maſſa, Berlin ſein ville gut. Warum wir ſein

nich. geblieben nich. noch mehr in Berlin? Js große Stadt,
zu viel groß. Aber, Maſſa, ich denke, Du haſt Mammi Eva
wollen ſehen, Mammi Eva is fein zu ſehr. Maſſa ich denke
Du r Mammi Eva heiraten. Jch denken, ſie lieben Dich
zu fehr.“

„Na, da denke nur, was Du willſt, aber ſag's nicht
t denn ſonſt könnte man Dich für einen großen Eſel

en.
Aber Johnny war nicht übelnehmiſch. So begann er

Der Aufſtand im Sudan gegen England.
Konſtantinopel, 5. Dez. „Taswiri-Efkiar“ er

fährt, der engliſche General Wingate Paſcha ſei nach dem
Sudan entſandt worden, um eine gegen die Engländer ge
richtete Aufſtandsbewegung zu unterdrücken. England habe
beſchloſſen, noch 14 000 Mann dorthin zu entſenden. Jn
Egypten ſeien keine indiſchen Truppen vorhanden, die Eng
land entfernt habe, da ſie ſich weigern, gegen den
Khalifen Krieg zu führen.

Allerlei türkiſche Meldungen.
Konſtantinopel, 5. Dez. „Jkdam“ hebt den außerordent-

lichen Vorteil für die Türkei und die Zentralmächte hervor,
wodurch die kürzeſte Verbindung beider Teile auf
dem Wege über Belgrad und Niſch bald wiederhergeſtellt
werden könne.

Der „Osmaniſche Lloyd“ betont, daß Sendungen von
Munition und Mundvorrat von Rußland nach Ser-
b i en nunmehr unmöglich ſein werde.

„Tanin“ hört, daß die griechiſche Flotte im De-
zember große Flottenmanöver abhalten werde.

„Taswir-i-Efkiar“ meldet große Truppenzu
ſammenſchiebungen an der bulgariſchenGrenze und bei Janina. (W. T. B.)

Ruſſiſch-japaniſcher Lieferungsvertrag.
Frankfurt a. M., 4. Dez. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus Tokio: Der ruſſiſche General Hermonius hat mit japa
niſchen Artillerie Werkſtätten einen Lieferungsver
trag für achtundvierzig Batterien abge-ſchloſſen.

Zur Einnahme Belgrads.
Bukareſt, 5. Dez. Die geſamte Preſſe hebt die

Bedeutung der Beſetzung Belgrads hervor. Wie Viitorul ſchreibt,
ſei die Beſetzung Belgrads vor allem ein ſtrategiſcher Erfolg, weil
damit die öſterreichiſch- ungariſche Armee auf dem ſerbiſchen Ufer
feſten Fuß gefaßt habe. Die Beſetzung beweiſe ferner, daß der
Widerſtand der ſerbiſchen Armee im Abnehmen Gr eß fet.

Konſtantinopel, 5. Dez. Sämtliche türkiſchen Blätter drücken
ihre Freude aus über den Einzug der öſterreichiſchungariſchen
Truppen in Belgrad. Serbien ſei der Herd einer Agitation ge
weſen, die ſich, in Oeſterreich- Ungarn und Mazedonien fühlbar
gemacht habe.

Sofia, 5. Dez. („Agence Bulgare“.) Die Nachricht von der
Einnahme Belgrads durch die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen
macht in allen Kreiſen der Bevölkerung Eindruck. Das Ereignis
bildet auch den einzigen Geſprächsſtoff in den Wandelgängen
der Sobranje.

437 Menſchen ums Leben gekommen.
London, 2. Dez. Das Reuterſche Bureau berichtet aus

Tokio, daß aus Hokkaido ein Bergwerksunglück ge-
e wird, bei dem 437 Menſchen ums Leben gekommen
eien.

Aus dem Gerichtsſaal.
Wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe.
Leipzig, 4. Dez. Vor dem zweiten Strafſenat des Reichs

gerichts begann heute vormittag der Spionageprozeß gegen den
17 Jahre alten Handlungsgehilfen Johannes Litſchke, den
17jährigen Handlungsgehilfen Paul Kreide, den 18 jährigen
Hausdiener Otto Kahle und den 19jährigen Kaufmann Franz
Fiſcher, ſämtlich aus Berlin, wegen verſuchten Verrats mili
täriſcher Geheimniſſe und anderer Straftaten. Der Angeklagte
Kahle hatte bei der Firma Mittler u. Sohn in Berlin, wo er
in Stellung war, drei Pläne der deutſchen Kriegsſchiffe
„Großer Kurfürſt“ und „Magdeburg“ geſtohlen. Der Ange-
klagte Fiſcher hakte mit ihm den Verſuch gemacht, die geheim-
zuhaltenden Zeichnungen der franzöſiſchen und der öſterreichi-
ſchen (7) Regierung zur Kenntnis zu bringen. Die beiden An
geklagten Kreide und Litſchke ſollen im November 1913 und
ſpäter den Verſuch gemacht haben, ſich durch Angeſtellte der
Firma Mittler u. Sohn geheimzuhaltende Schriften und Zeich-
nungen zu verſchaffen, um ſie einem Unterhändler der franzö-
ſiſchen Regierung auszuliefern. Fiſcher hatte es unterlaſſen,
obwohl er von dem von Litſchke und Kahle geplanten Ver-
brechen Kenntnis hatte, hiervon der Behörde Mitteilung zu
machen. Zu der Verhandlung ſind fünf Zeugen erſchienen. Die
Oeffentlichkeit iſt ausgeſchloſſen. (W. T. B.)
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Büchertiſch.
Verdeutſchungsbücher des Allgemeinen Deutſchen Sprach-vereins IX. e r Bühnenweſen und Tanz.

Verdeutſchung der hauptſächlichſten in der Tonkunſt, der Schau
ſpielkunſt, dem Bühnenbetrieb und der Tanzkunſt vorkommenden
entbehrlichen Fremdwörter. Jm Auftrage des Vereins zuſam
mengeſtellt von. Prof. Dr. A. Denecke. Zweite Auflage, bear
beitet von Prof. Dr. H. Seeliger. Preis 60 Pf. Verlag des
Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins, Berlin, 1914. Dies Buch,
welches ſzt. von Prof. Dr. A. D enecke in Dresden in dankens
werter Weiſe zuſammengeſtellt worden iſt, erſcheint hiermit in
zweiter umgearbeiteter und erheblich vermehrter Auflage. Der
als Muſik Echriftſteler bekannte Herausgeber derſelben, Prof.
Dr. H. Seeliger in Landeshut, hat, unterſtützt durch einen Aus
ſchuß ſprachkundiger F änner der in Frage kommendenbiete, neben denfear ter Vollſtändigkeit eine möglichſt ſinn

äße und zugleich geſchmackvolle Verdeutſchung der einzelnen
lusdrücke angeſtrebt; der vorhandene Wortſ iſt gründlich

geſichtet, jede Gewaltſamkeit tunlichſt vermieden worden, na
mentlich wo es ſich um Fremdwörter handelte, die bei uns ge
wiſſermaßen Heimatsrecht erlangt haben.

Die Abberhaldenſche Serodiagnoſtik in der Pſychiatrie.
Ueberſichtsreferat von Oberarzt Dr. Bresler, Lüben. Carl Mar
hold, Verlagsbuchhandlung, Halle a. S. Preis 2.40 Mk. broſch.
Abderhaldens Entdeckung der Abwehrfermente des menſchlichen
Organismus hat in keinem Gebiet der Medizin ſolche Bedeutung
gewonnen wie in der Jrrenheilkunde. Ungeahnte Jene
hänge gewiſſer Geiſtesſtörungen mit Funktionen beſtimmter
Körperorgane ſind gefunden worden. Zahlreiche Forſcher ſind
damit beſchäftigt, das neue Wiſſen zu befeſtigen und zu vertie
fen. Schon jetzt ſteht feſt, daß ſich durch die Abder ldenſche
Methode die ſchweren zu Verſtandesſchwäche und Perſönlichkeits
zerfall führenden Geiſteskrankheiten von den Gemütskrankheiten
in den meiſten Fällen frühgzeitig unterſcheiden laſſen. Es iſt
garnicht abzuſehen, welchen immenſen Einfluß dieſe Entdeckung
auf Erkennung und Behandlung von Geiſtesſtörungen haben
wird. Jn der vorliegenden Schrift wird zum erſten Male ein
Ueberblick gegeben über das, was ſeit Beginn der neuen For
ſchungsrichtung, d. h. ſeit etwa 120 Jahren, auf dem Gebiete der
Jrrenkunde gearbeitet und gewonnen worden iſt.

Bvoörſen und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Bei der Anweſenheit zahlreicher Börſenbeſucher, ein Zuſtand,
der immer wieder hervorgehoben zu werden verdient, blieb die
Tendenz im freien Privatverkehr feſt. Umgeſetzt wurden be-
ſonders die ſchon immer erwähnten Werte, außerdem aber noch
Phönix, A. E. G. und 3ige Reichsanleihen. Das Geſchäft in
ausländiſchen Sorten und Banknoten iſt faſt ganz zum Stillſtand
gekommen. Die Kurſe der Deviſen neutraler Staaten notierten
zumeiſt niedriger. Die Geldſätze ſind unverändert. Mit Jn-
tereſſe erörterte man die Meldung über Beſtrebungen zur Gröff
nung des New-Yorker Aktienmarktes, ferner die nach Schweizer
Zeitungen angeblich für den 7. Dez. geplante Wiederaufnahme
des Kaſſaverkehrs in Paris. Da dieſe Maßnahmen zeitlich zu
ſammenfallen, mit Strömungen in den hieſigen Börſenkreiſen,
rechnet man auch damit, daß auch in Berlin das Geſchäft aller-
dings unter Ausſchluß des Ultimohandels wieder auflebe.

Getreidemarkt. ehe
erlin, 4. Dez. Am Getreidemarkt iſt eine Aenderung inder n auch hen nicht feſtzuſtellen. Zu einer Preisfeſtſtellung

kam es nicht, da bei dem unrentablen, ſehr knappen Angebot und
der Zurückhaltung der Käufer Umſätze nicht zuſtande kamen.
Preiſe für Mehl blieben feſt. Wetter ſchön. Weizen, Roggen,
Mais und Hafer geſchäftskos. Weizenmehl 36,50--40 feſt.
Roggenmehl 30,40-—31,50 feſt.
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Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

„Maſſa Obeleitnant?“
„Na, was willſt Du denn nun ſchon wieder?“
„Maſſa, der weiße Maſter, der mit dem Landſteamer

gekommen jſt „is der ein wirklicher Whiteman?“
„Was?“ fragte Jochen erſtaunt.
„Maſſa, ich meine nich die dicke Maſter, die Mann von

Deine Schweſter, die heite gekommen is, das is wirklicher
Weißer, zu ſehr! Jch denke, er is ein Häuptling. Jch
meine die andere Maſter, der in ſeine Haus abſtieg. Maſſa,
ich denke, das is kein wirklicher Weißer, das is nur ein
Portugieſe.“

Der Neger rechnet den Portugieſen nicht auf eine Stufe
mit den anderen Europäern, ſondern rangiert ihn mit dem
Halbblut ein.

Jochen war erſtaunt über die Beobachtungsgabe ſeines
Boys, denn man ſah Johnny Trettin ſeine Herkunft kaum
an. Die Sonne des Nordens hatte ſeine Haut gebleicht,
man hätte ihn ſchlimmſtenfalls für einen Südeuropäer hal
ten können. Nur die blauſchwarzen Monde an ſeinen
Fingernägeln verrieten dem Kenner ſeine Abſtammung.

„Nee, mein Junge,“ ſagte er, „ein Portugieſe iſt er
nicht er“ aber er ſprach nicht weiter. Was würde der
wohl geſagt haben, wenn er ſeinem Negerboy erzählt hätte,
daß Johnny Trettin ſein Halbbruder ſei! Er hatte bisher
noch mit niemand darüber geſprochen, die Erinnerung an
den alten Freund hatte ihm den Mund verſchloſſen, und ſo
ſollte es auch bleiben.

„So, Maſſa, aber ich dachte,f er wäre ein Portugieſe.
Maſſa, ich glaube“ zögernd nur kam es heraus

„Na, was glaubſt Du denn ſchon wieder
„Maſſa, ich glauben, der Weiße ſein kein gute Mann.

Er haben geſagt, er wollen Blackman haben für Boy, weil
ihn können ſchlagen vor Bauch Er haben geſagt auf
Wagen. ick verſtehe ſchon ſo ville Deitſch,“ bekräftigte er
nachdrücklich. „ja und, Maſſa, der Mann ſein keine Freund
von Dir. Jch ſehen, er machen ſo böſe Augen zu Dir wegen
Mammi Eva.“

„Johnny, quatſch kein Blechl
Johnny ſchwieg nun doch beleidigt. Der Maſter hatte

heute entſchieden ſeinen ſchlechten Tag, vielleicht bekam er
wieder mal Fieber, dann war immer nicht gut Kirſchen
eſſen mit ihm. Selbſt die beſten Weißen und ſein Maſter
war doch der allerbeſte waren eben anders als die
ſchwarzen Leute. Sie glaubten immer, in allen Dingen
klüger zu ſein, aber der ſchwarze Mann ſah ſchärfer als ſie.

Dem „Portugieſen“ war entſchieden nicht zu trauen, und,
mochte Maſſa Obeleitnant denken, was er wollte, er, Johnny
Paqua, würde ſeine Pflicht als treuer Soldat tun und den
Mann im Auge behalten
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Als Jochen in das altväteriſche Speiſezimmer krat, fand

er die Familie außer Hans ſchon verſammelt. Rehnitzens
bewunderten gerade zum wievielten Male! den merk-
würdigen runden Birkenſchrank, der zum Aufbewahren des
Tafelgeſchirres diente.

„Ein ulkiges Ding, gerade wie eine rieſige Helm
ſchachtel!“ lachte der dicke Aſſeſſor. „Aber immerhin, es iſt
ganz praktiſch. Dieſe ollen Möbel ſind überhaupt nett, ſie

haben ſo was Solides“ a v„Und außerdem etwas furchtbar Anſtändiges. Jch
weiß nicht, wenn ich hier zwiſchen den ſchönen, alten Sachen
bin“, wandte ſich Nelly mehr zu den beiden Eversdorffs als
zu ihrem Manne, „dann kommt mir unſere neue, großartige
Einrichtung immer ein bißchen parvenühaft vor.“

„Nell hat nämlich zurzeit den Altertumsfimmel, ſie
kauſt jetzt alte Truhen und Schränke zuſammen. Jch
glaube, wir haben in den letzten Monaten allein an Steh-
uhren einen Zuwachs von fünf Stück gehabt. Richtiggehen
will natürlich keine“, erklärte Polde Rehnitz ſchmunzelnd.

„Ach Gott, Polde, Du haſt eben kein Verſtändnis für
anſtändige, alte Formen.“ Nelly wählte mit Vorliebe das
Wort „anſtändig“ anſtatt „vornehm“ es klang anſtändi-
ger, wenn ſie ihrem Manne zu verſtehen geben wollte, daß
ſie eigentlich eine Mesalliance eingegangen war, als ſie
ihn, den Sohn des reichgewordenen Großmühlenbeſitzers,
heiratete. „Aber wir wollen uns heute nicht darüber
ſtreiten, damit wir uns den erſten Tag hier im lieben, alten
Hauſe nicht verderben“, fügte ſie mit einer ſichtbar auf
getragenen Färbung von Wehmut hinzu. „Ach Gott, es
iſt gerade wie früher, als wir noch alle Kinder waren!“
Ihr ſchwärmeriſcher Augenaufſchlag galt nur dem ſchlanken,
hochgewachſenen Offizier, der faſt zwei Köpfe größer war
als ihr braver, dicker Ehegatte.
„HDa, ein bißchen anders iſt es geworden es hat ſich
doch recht viel geändert, ſeit ich vor vier Jahren rausging.
Jch bin neugierig, wie es ausſehen wird, wenn ich das
nächſte Mal von drüben zurückkommen werde“. fügto orhen
halb in Gedanken hinzu.

(Fortſetzung folgt.)
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